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Sir. 44 („SÄeiRttblütt")

£oIjeinfd|aIung, mit gementfteinmauermerf errichtet. Um
bem Auge bes IjeimatfdjuijeS wohlgefällig p fetn, roirb
non 2 m unter ©afferfpiegel an baS ©et)r mit einer
23rud)ftetnmaueroetl:teibung mit 93etonfern tjergeftettt. Qn
ber Arbeitêïammer roirb Sag unb fRad)t, ©onntag unb
©erïtag gearbeitet; benn eS liegt ein îontinuierlidjer
betrieb forootjt im Qntereffe ber Arbeiten unb beren
Dualität, als audj beS f8efit)erS ber toftfpieligen 3"=
ftaflationen unb Apparate. ^nfolgebeffen mufj aud) bie

tnafet)mette Anlage fontinuierliclj beirieben roerben.
3m Saiffon oerftänbigt man fid) mit ber Aufjemoelt

burd) oeretnbarte afuftifdje ßeidjen, bie an ber Keffet*
roanb gegeben roerben ; im roeitern ftef)t ein ïetepfjon p
längerem ©ebanfenauStaufdje pr Verfügung. Sine ganje
Anpt)l ©icl)erl)eltSmaf$regeln, beren Srttärung p roeit
führen roürbe, oerooüftänbigen bie innere Smridjiung.

(„Sujerner Sagblatt".)

9lefonn=0}letall=®ad)fc{)ittbeln«
(Korr.)

®ie pirata 3- SouiS SRüIler, fBaumafdjinen unb
S3auroetîieuge, Sujern, bringt unter bem tarnen „fRe
f orm"*9RetalIfdjtnbel, ®. fR. ©. SR. 9Rr. 20,910, eine tier*
befferte 9RetaEfd)inbet in ben (panbel, roeldje fid) gang
beroorragenb als ^iegelnnterlage eignet.

Stnige SSorteile ber neuen Ausführung foïïen t)ier
turj ermähnt roerben:

®ie Auflageflädje ift gerabe; burci) eine breifadje
fRiEenfonfiruîtion roirb eine ooüftänbige ®acffoentilation
erreicht, fcifcE)e Suft fann ungehinbert pm ®achftuhl ge=

langen, rooburd) ein Rauten refp. SBerfticÉen bes £>olg=

gerûfteS auSgefdjloffen roirb. Um ein feftes Auffitjen auf

ben Satten p errei^en, befitjen bie „9leform"*Sd)inbetn
eine breite non 30 mm. Sie neuen ©djinbeln tonnen
buret) 93egetjen be§ SDacfjeS nidjt eingebrüdt roerben.

®iefe „fReform"=2Retaflfcl)inbeln roerben eine roeit»

gefjenbe SSerroenbbarfeit finben, babei ift ber fßreis ber=

felben im SSergleid^e ber enormen SSorteile, roetdje fie
gegenüber Çolgfdjtnbeln bieten, ein aufjergeroöhnlid) billiger.
$aS Sin* unb Umbecfen gefct)tet)t 3—4 9Ral fc£)txeUer

als mit foolphinbeln, roaS ebenfaßs p berüeffitätigen ift.
93ei Anfdjaffung berfelben fatten fünftighin ®ad)»

reparaturen roeg, ba bie neuen ©djinbeln in biefer $orm
abfotut tetnerlei Abnutzung erleiben, roirb bod) bap
gaioanifierteS SSted) befter Dualität nerroenbet.

®urd) Sinbeden mit „fReform"=9RetaEfd)mbeln roirb
eine feuerfidjere, garantiert roafferbidjte unb leidjte 93e=

badjung erreicht, fßrofpette, SRufter, forote fReferenjen
oon Autoritäten im ®ad)bedfad)e fielen pr Verfügung.

Sr. Ccrt îrriltrr Atter i. SBeteÊitd.
2öer fie nidjt fennte, bie ©lemetüe,
3f)re Kraft uttb ©igenfdjaft,
SBare îeiti SOÎeifter über bie ©eifter.

2Bie roenige SReifter im ©inne biefer ©orte, roeldje

©oetlje feinen nad) Aflroiffenljeit firebenben gauft fagen

läjjt, befi^t bie SRenfclj^eit. 3af)itaufenbe mußten in
ber SntroidlungSgefd)id)te unfereS ©efdjledjteS oetfireid)en,

elje man eS oermodjte, bie Ueffeln jener geljeimniSooEen,

mädjtigen Gräfte, roeldje un§ ©terblidjen unbefannt,

unauSgenütjt in ber SRaterie fd)tummerten, p fprengen
unb fie unferen 33ebürfniffen bienftbar p machen. ®aS
Unbetannte roarb unS betannt, es fanb feine SReifter,
bie unS bie Zauberformeln lehrten. Unb fold) ein SCReifter

ift audj jener SRann, bem biefe Z^den geroibmet finb:
®r. Sari fÇretbjerr Auer oon ©elSbad), ber Srfinber
beS ©aSglütjlicijteS.

Auer rourbe am 1. ©eptember 1858 al§ jüngfter
©ot)n beS im 3af)te 1869 oerftorbenen berühmten Sppo*
grapsen unb ®irettorS ber ©iener fpof* unb ©taatS*

bruderei, Alois fRitter Auer oon SBelSbad) geboren,

©einem SSater, ber felbft jroar tein Srfinber roar, oer*
bantt bie fdjroarje Jîunft SutenbergS gar mandje tec^=

nifdje gortfdjritte. ®ie Stfinbung beS iRaturfelbftbrudeS
fanb in it)in itjren eifrigften görberer. 23on feinem
®ater tjat ®r. Sari 3ted)err Auer oon ©elSbad) ben

fixeren biagnoftifd)en Slid geerbt. Sin ÜRann mit biefen

Sigenf'djaften ift oon ber fRatur fc^on bap präbeftiniert,
fiel) entroeber auf bem ©ebiete ber SRebiäin ober auf
jenem ber tedjnifdjen ©iffenfefjaften p betätigen. Auer
f)at mit ber ©atjl feines tünftigen ©irtungstreifeS nidjt
lange gezögert, benn roir fe!)en it)n fd^on als ganj jungen
ÄRann bei bem ^eroorragenbften Seffrer ber bamatigen

Zeit, bei fßrofeffor Sunfen in tpeibelberg Sf)emie ftubieren
unb ftd^ mit Unterfudjungen über feltene Srben be»

fd)äftigen.
®ie mertroürbigen Srf'djeinungen, roetdje manche biefer

Srben beim ©lüljen in ber flamme geigten, tjaiten fein

3ntereffe batnalS auf baS lebtjaftefie erregt. Sr legte

fiel) bie gtage oor, roie man bie Srben in ber flamme
jroedmäfjig anorbnen tonnte, um eine intenfioe Sidjt»

roirtung p erzielen. Sr oerfudjte, bie ©alje biefer

Körper oon einem Saumroollgeroebe auffaugen p laffen
unb btefeS fobann p oerafdjen. ®er SSerfud) gelang,
unb Auer oon ©elSbad) ftiefj babei auf baS 8antl)an=

ojpb, einen Körper oon bebeutenber Seuctjtfraft, rooburd)

er auf bie 3bee tarn, bie feltenen Srben pr Sidjtge*

roinnung im großen tjeranppfjen.

Joh. Us®riser's Eissnkonsfrukfions-Wsrkstätte

WänierihuB», Wülfiingerstrasse. — Telephon.
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höchst© Leistungsfähigkeit.

Sir. 44

Holzeinschalung, mit Zementsteinmauerwerk errichtet. Um
dem Auge des Heimatschutzes wohlgefällig zu sein, wird
von 2 m unter Wasserspiegel an das Wehr mit einer
Bruchsteinmauerverkleidung mit Betonkern hergestellt. In
der Arbeitskammer wird Tag und Nacht, Sonntag und
Werktag gearbeitet; denn es liegt ein kontinuierlicher
Betrieb sowohl im Interesse der Arbeiten und deren
Qualität, als auch des Besitzers der kostspieligen In-
stallationen und Apparate. Infolgedessen muß auch die

maschinelle Anlage kontinuierlich betrieben werden.
Im Caisson verständigt man sich mit der Außenwelt

durch vereinbarte akustische Zeichen, die an der Kessel-
wand gegeben werden; im weitern steht ein Telephon zu
längerem Gedankenaustausche zur Verfügung. Eine ganze
Anzahl Sicherheitsmaßregeln, deren Erklärung zu weit
führen würde, vervollständigen die innere Einrichtung.

(„Luzerner Tagblatt".)

Neform-Metall-Dachschmdeln.
(Korr.)

Die Firma A Louis Müller, Baumaschinen und
Bauwerkzeuge, Luzern, bringt unter dem Namen „Re-
form"-Metallschindel, D. R. G. M. Nr.20,910, eine ver-
besserte Metallschindel in den Handel, welche sich ganz
hervorragend als Ziegelunterlage eignet.

Einige Vorteile der neuen Ausführung sollen hier
kurz erwähnt werden!

Die Auflagefläche ist gerade; durch eine dreifache
Rillenkonstruktion wird eine vollständige Dach ventilation
erreicht, frische Luft kann ungehindert zum Dachstuhl ge-
langen, wodurch ein Faulen resp. Versticken des Holz
gerüstes ausgeschlossen wird. Um ein festes Aufsitzen auf

den Latten zu erreichen, besitzen die „Resorm"-Schindeln
eine Breite von 30 mm. Die neuen Schindeln können
durch Begehen des Daches nicht eingedrückt werden.

Diese „Reform"-Metallschindeln werden eine weit-
gehende Verwendbarkeit finden, dabei ist der Preis der-
selben im Vergleiche der enormen Vorteile, welche sie

gegenüber Holzschindeln bieten, ein außergewöhnlich billiger.
Das Ein- und Umdecken geschieht 3—4 Mal schneller
als mit Holzschindeln, was ebenfalls zu berücksichtigen ist.

Bei Anschaffung derselben fallen künftighin Dach-
reparaturen weg, da die neuen Schindeln in dieser Form
absolut keinerlei Abnutzung erleiden, wird doch dazu

galvanisiertes Blech bester Qualität verwendet.
Durch Eindecken mit „Reform"-Metallschindeln wird

eine feuersichere, garantiert wasserdichte und leichte Be-
dachung erreicht. Prospekte, Muster, sowie Referenzen
von Autoritäten im Dachdecksache stehen zur Verfügung.

Jr. Carl Freiherr Am i WelsW.
Wer sie nicht kennte, die Elemente,

Ihre Kraft und Eigenschaft,
Wäre kein Meister über die Geister.

Wie wenige Meister im Sinne dieser Worte, welche

Goethe seinen nach Allwissenheit strebenden Faust sagen

läßt, besitzt die Menschheit. Jahrtausende mußten in
der Entwicklungsgeschichte unseres Geschlechtes verstreichen,

ehe man es vermochte, die Fesseln jener geheimnisvollen,

mächtigen Kräfte, welche uns Sterblichen unbekannt,

unausgenützt in der Materie schlummerten, zu sprengen
und sie unseren Bedürfnissen dienstbar zu machen. Das
Unbekannte ward uns bekannt, es fand seine Meister,
die uns die Zauberformeln lehrten. Und solch ein Meister
ist auch jener Mann, dem diese Zeilen gewidmet sind:
Dr. Carl Freiherr Auer von Welsbach, der Erfinder
Ses Gasglühlichtes.

Auer wurde am 1. September 1858 als jüngster
Sohn des im Jahre 1869 verstorbenen berühmten Typo-
graphen und Direktors der Wiener Hof- und Staats-
druckerei, Alois Ritter Auer von Welsbach geboren.

Seinem Vater, der selbst zwar kein Erfinder war, ver-
dankt die schwarze Kunst Gutenbergs gar manche tech-

nische Fortschritte. Die Erfindung des Naturselbstdruckes

fand in ihm ihren eifrigsten Förderer. Von seinem

Vater hat Dr. Carl Freiherr Auer von Welsbach den

sicheren diagnostischen Blick geerbt. Ein Mann mit diesen

Eigenschaften ist von der Natur schon dazu prädestiniert,
sich entweder auf dem Gebiete der Medizin oder auf
jenem der technischen Wissenschaften zu betäligen. Auer

hat mit der Wahl seines künftigen Wirkungskreises nicht

lange gezögert, denn wir sehen ihn schon als ganz jungen
Mann bei dem hervorragendsten Lehrer der damaligen

Zeit, bei Professor Bunsen in Heidelberg Chemie studieren

und sich mit Untersuchungen über seltene Erden be-

schäftigen.

Die merkwürdigen Erscheinungen, welche manche dieser

Erden beim Glühen in der Flamme zeigten, hatten sein

Interesse damals auf das lebhafteste erregt. Er legte

sich die Frage vor, wie man die Erden in der Flamme
zweckmäßig anordnen könnte, um eine intensive Licht-
Wirkung zu erzielen. Er versuchte, die Salze dieser

Körper von einem Baumwollgewebe aufsaugen zu lassen

und dieses sodann zu veraschen. Der Versuch gelang,
und Auer von Welsbach stieß dabei auf das Lanthan-
oxyd, einen Körper von bedeutender Leuchtkraft, wodurch

er aus die Idee kam, die seltenen Erden zur Lichtge-

winnung im großen heranzuziehen.

Lsà. Assààêàs-Màià
WznîeiniKllS», XVüIllmgei'sti'gese. — Telephon.
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®a ber Santßanojqbmantel In bet Suft gerfiel, »er»

fudßt eS greißerr Sluer »on SBelSbacß mit einer Beigabe
»on SJtagnefia unb erhielte babei einen wiberftanbSfäßigen
SJtantel, melier aber nur eine mäßige Sidßtflärle bjatte.

®urcß eine weitere SJiifdßung mit 3inïonoçgb rourbe ein

©lüßförper erjeugt, beffen Vrennbauer mehrere ßunbert
©tunben wäßrte. ®tefer ©rfolg wirfte ermutigenb. Sei
weiteren Verfucßen würbe bem ©emenge feltener ©rben

aueß Sßorojpb beigemifc^t unb fjierbei ïonftattert, baß

gewiffe O^be in molefularen SJtifcßungen fteß beim

©lüßen ju eigenartigen Körpern »erbtnben, bie ein über»

auS httenftoeS unb ftetigeê Sicßt auSjuftraßlen »ermögen,

fobalb fie als fein »erteiltes ©ebilbe bie glamme um»

büßen. ®tefe ©rïenntniS bilbet einen SJÏarfftein in ber

©efcßidßte bes ©asqlüßlicßteS, fte geigte, baß e§ fehteS»

wegS auf bie Seucßtlraft ber glamme felbfi anîomtne,

fonbern baß ber intenfiofie Sic^teffeft babureb ju erzielen

fei, inbem man tn ber febr ßetßen entleucbteten stamme
anbete entfprecßenbe ©ubftanjen jum Seucßten bringt.

Ilm biefe $eit trat Sluer »on ©elsbacß mit feiner

©rfinbung tn bie £)ffentlicßfeit. Vor ben Vertretern ber

SBiener greffe ßielt er im Saboratorium beS £>ofrateS

Sieben feinen erften Vortrag. ®le ©rfinbung fanb großes

gntereffe, bodb eS gab audb »iele groeifler, bie an bie

praftifdße ®urcßfüßtung berfelben nießt glauben wollten.

SEroßbem gelang eS Sluer mit fpilfe einer Kapitaliften»

gruppe, eine gabrif in Slt^gersborf bei SBten ju errichten.
2lber nidbt lange foHte baS Slufblüßen ber ©aSglüßlicßt»

inbuftrie bauern. @S trat eine Stagnation ein. ®te

gtnanjterS, »on ben $meiflera beeinflußt, würben unge»

bulbig unb fo fam eS, baß bie fJabriE außer Vetrteb

gefeßt werben mußte.

Sluer ließ fieb ßierbutdß nidbt entmutigen, er erwarb

nun felbft bie gabrif. ®urcß emfige Verfudbe, weldbe

er mit »Eßotium unb beffen Djßben »ornabm, ftieß er

auf bas ©er unb erreiche bureß eine SJtifcßung beiber

©lemente eine fo intenfioe Seucßtfraft, wie wir fie eben

an bem ©aSglüßlicßt bewunbetn fönnen. 9tun mar aucl)

bte 3eit gefommen, in roelcßer baS 2luerlicE)t feinen

©tegeSjug bureß alle SBeltteile antreten foüte.

* *
*

®er ©rfinbung bes ©aSglüßticßteS ließ ®r. ©arl
greißerr Sluer »on SBelSbacß eine Steiße weiterer für
bie VeleucßtungStedßnif epocßaler ©rfinbttngen folgen. ®aS

©rgebniS feiner gorfdßungen auf bem ©ebiete ber elef»

trifeßen Veleucßtung ift bie Osmiumlampe. 3tu ©egen»

faße ju ben bamaligen Koblenfaben=©lüßlampen würben

bei biefer Sampe SJtetaUfäben unb jroar Dsmiumfäben
»erwenbet. ©ie würbe jum erftenmal auf ber tarifer
SBeltauSftellung im gaßre 1900 bem Pubtifum oorge»

füßrt, inbem ber ©aal ber ©tabt SBien bamit beleuchtet

würbe. ®ie Osmiumlampe bilbet ben eigentlichen SluS»

gangSpunft ber 9JtetalIfaben»gnbufirle, welcße fieß in

anfeßnlidber Sßeife entwictelt ßat unb bie eigentlidb nicßtS

anbereS als bie Slnwenbung beS Sluerfdßen Verfahrens
bei anberen SJtetaHen ift.

Valb wleber feßen wir ben großen gorfdßer bei neuer

Slrbeit. ©cßon im gaßre 1893 entbeefte ©r. ©arl grei»

ßerr Sluer »on SßelSbacß anläßlich feiner llnterfucßungen
über feltene ©rben, baß gewiffe ©erproben, mit Der ©laßt»
fette gerieben, Junten geben. Sluer fanb, baß biefeS

funfenfprüßenbe, ppropßorifcße ©er einen îleinen ©ifen»

geßalt ßabe. Slucß eine Segierung »on ©er mit Kobalt,
Stielet ober SJtangan hatte analoge SCBirfung. ®aS @r»

gebniS biefer Verfucße finb bie fogenannten ppropßoren
SJtetalbSegierungen, »on weteßen eine, ißrer 3ufo«tmen»
feßung naeß aus 70 % reinem ©er unb jirfa 30 %
©ifen befteßenb, wie günbjtoecfe, wie beifptelSroeife bei

©aSfelbftjünbern, ©afeßenfeuerjeugen, ©rjeugung »on
Sidßteffeften auf Seudßttürmen, jur gefaßrtofen günbung
»on ©rubenlampen u. bgl. »erwenbet wirb. SUS Sicßt»

quelle fommt eine Segierung »on ungefähr 50 % San»

Ißan, 30% ©er unb 20 % ©ifen mit anberen @rb=

metaßen tn Vetracßt. ®ie Vermenbung ppropßorer
Segierungen ift für geuerbojen, für ©ignalifterung im

gelbe unb »on Suftfcßiffen auS für Vlißticßtjwecfe tn

ber Photographie u. bgl. m. gegeben. ©tefe audß unter
ben Stamen „SluermetaU" beîannten ©ereifenlegterungen

finb für oerfdßiebene gnbuftrtejweige gerabeju eine conditio
sine qua non.

gn ben »orfteßenben geilen haben wir unS mit aß

bem befdßäftigt, waS ber geniale ©rfinbergeift SluerS

gefdßaffen; wir ßaben feinen SBerbegang »erfolgt unb

gefeßen, wie er, einem ©iganten gleidß, »etborgene Kräfte
ber Statur bejwang unb fie in Den ©ienft ber SRenfcß»

ßeit fteßte. SBir ßaben bisher »on bem ©eleßrten ge»

fprodßen, nun woßen wir ben SJtenfdßen in Sluer be»

tradßten. ®er große gorfeßer, weldßer im waßrften Sinne
beS SGßorteS gnbufirien auS bem Voben geftampft ßat,

ift als SRenfcß ein »orbilbtidß ebler unb nobler ©ßarafter.
SUS SBoßltäter erfeßeint er immer hilfsbereit, wo eS gilt
Setben ju linbern. gn fiißer 3u^ü^g^ogenßeit lebt er

auf feinem ©eßloffe SBelSbacß, fteß ernften ©tubien in
bem bortigen Saboratorium ßlngebenb. ®r. ©arl grei»

ßerr Sluer »on SOBetSbadß ift audß Vefißer beS romantifcß
gelegenen, altertümlidßen ©dßloffeS Staftenfelb bei &rei»

baeß in Kärnten, ©ein SBtener Palais tn ber SBtebener

§auptftraße, weldßeS faft wäßrenb beS ganjen gaßreS

ßinburdß unbewohnt ift, fennjetdßnet burdß feine etnfadße

folibe gaffabe ben »omeßmen ©efdßmadE beS VefißerS.
Viele ©rfolge waren bem ber SOtenfdßßeit Sidßt fpen»

benben ©rfinber befißteben, bodß aueß »iele ©nttäufdßungen

ßat ißm baS ©cßictfal gugebadßt. ®aS ©rßabene, baS

waßrßaft ©roße begegnet eben immer Sieibern unb Un»

banîbaren. ®r. ©arl greißerr Sluer »on SBelSbacß fteßt

gegenwärtig im 55. SebenSjaßre ; anbere SJtenfdßen, ®urcß»

fdßnittSmenfcßen, finb in biefem SUter am genitße ißreS

©dßaffenS angelangt, ben Heroen beS ©eifteS aber »et»

mag ©teo nießt, bie ©cßaffenSlraft ju neßmen, fte er»

laßmt nur bann, wenn SltropoS, bie parje beS Unab»

wenbbaren, ißre Stedßte geltenb madßt. Unb fo feßafft

unfer gorfdßer rüftig, jugenbfrifdß unb nimmermübe

weiter. 3Ber weiß, waS er unS nodß befdßeren wirb.
(£>etnricß Vecf).
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Da der Lanthanoxydmantel in der Lust zerfiel, ver-
sucht es Freiherr Auer von Welsbach mit einer Beigabe

von Magnesia und erzielte dabei einen widerstandsfähigen
Mantel, welcher aber nur eine mäßige Lichtstärke hatte.

Durch eine weitere Mischung mit Zinkonoxyd wurde ein

Glühkörper erzeugt, dessen Brenndauer mehrere hundert
Stunden währte. Dieser Erfolg wirkte ermutigend. Bei
weiteren Versuchen wurde dem Gemenge seltener Erden
auch Thoroxyd beigemischt und hierbei konstatiert, daß

gewisse Oxyde in molekularen Mischungen sich beim

Glühen zu eigenartigen Körpern verbinden, die ein über-

aus intensives und stetiges Licht auszustrahlen vermögen,

sobald sie als fein verteiltes Gebilde die Flamme um-

hüllen. Diese Erkenntnis bildet einen Markstein in der

Geschichte des Gasglühlichtes, sie zeigte, daß es keines-

wegs auf die Leuchtkraft der Flamme selbst ankomme,

sondern daß der intensivste Lichteffekt dadurch zu erzielen

sei, indem man in der sehr heißen entleuchteten Flamme
andere entsprechende Substanzen zum Leuchten bringt.

Um diese Zeit trat Auer von Welsbach mit seiner

Erfindung in die Öffentlichkeit. Vor den Vertretern der

Wiener Presse hielt er im Laboratorium des Hofrates
Lieben seinen ersten Vortrag. Die Erfindung fand großes

Interesse, doch es gab auch viele Zweifler, die an die

praktische Durchführung derselben nicht glauben wollten.

Trotzdem gelang es Auer mit Hilfe einer Kapitalisten-

gruppe, eine Fabrik in Atzgersdorf bei Wien zu errichten.

Aber nicht lange sollte das Aufblühen der Gasglühlicht-
industrie dauern. Es trat eine Stagnation ein. Die

Finanziers, von den Zweiflern beeinflußt, wurden unge-

duldig und so kam es, daß die Fabrik außer Betrieb

gesetzt werden mußte.

Auer ließ sich hierdurch nicht entmutigen, er erwarb

nun selbst die Fabrik. Durch emsige Versuche, welche

er mit Thorium und dessen Oxyden vornahm, stieß er

auf das Cer und erreichte durch eine Mischung beider

Elemente eine so intensive Leuchtkraft, wie wir sie eben

an dem Gasglühlicht bewundern können. Nun war auch

die Zeit gekommen, in welcher das Auerlicht seinen

Stegeszug durch alle Weltteile antreten sollte.
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Der Erfindung des Gasglühlichtes ließ Dr. Carl
Freiherr Auer von Welsbach eine Reihe weiterer für
die Beleuchtungstechnik epochaler Erfindungen folgen. Das

Ergebnis seiner Forschungen auf dem Gebiete der elek-

irischen Beleuchtung ist die Osmiumlampe. Im Gegen-

satze zu den damaligen Kohlenfaden-Glühlampen wurden

bei dieser Lampe Metallfäden und zwar Osmiumfäden
verwendet. Sie wurde zum erstenmal auf der Pariser
Weltausstellung im Jahre 1900 dem Publikum vorge-

führt, indem der Saal der Stadt Wien damit beleuchtet

wurde. Die Osmiumlampe bildet den eigentlichen Aus-

gangspunkt der Metallfaden-Industrie, welche sich in

ansehnlicher Weise entwickelt hat und die eigentlich nichts

anderes als die Anwendung des Auerschen Verfahrens
bei anderen Metallen ist.

Bald wieder sehen wir den großen Forscher bei neuer

Arbeit. Schon im Jahre 1893 entdeckte Dr. Carl Frei-

Herr Auer von Welsbach anläßlich seiner Untersuchungen
über seltene Erden, daß gewisse Cerproben, mit ver Stahl-
feile gerieben, Funken geben. Auer fand, daß dieses

funkensprühende, pyrophorische Cer einen kleinen Eisen-

gehalt habe. Auch eine Legierung von Cer mit Kobalt,
Nickel oder Mangan hatte analoge Wirkung. Das Er-
gebnis dieser Versuche sind die sogenannten pyrophoren
Metall-Legierungen, von welchen eine, ihrer Zusammen-
fetzung nach aus 70 °/o reinem Cer und zirka 30°/»
Eisen bestehend, wie Zündzwecke, wie beispielsweise bei

Gasselbstzündern, Taschenfeuerzeugen, Erzeugung von
Lichteffekten auf Leuchttürmen, zur gefahrlosen Zündung
von Grubenlampen u. dgl. verwendet wird. Als Licht-

quelle kommt eine Legierung von ungefähr 50°/« Lan-

than, 30°/» Cer und 20°/« Eisen mit anderen Erd-
metallen in Betracht. Die Verwendung pyrophorer
Legierungen ist für Feuerbojen, für Signalisierung im

Felde und von Luftschiffen aus für Blitzlichtzwecke in
der Photographie u. dgl. m. gegeben. Diese auch unter
den Namen „Auermetall" bekannten Cereisenlegierungen

find für verschiedene Industriezweige geradezu eine eonäitio
sins qua non.

In den vorstehenden Zeilen haben wir uns mit all
dem beschäftigt, was der geniale Erfindergeist Auers
geschaffen; wir haben seinen Werdegang verfolgt und

gesehen, wie er, einem Giganten gleich, verborgene Kräfte
der Natur bezwäng und sie in den Dienst der Mensch-

heit stellte. Wir haben bisher von dem Gelehrten ge-

sprachen, nun wollen wir den Menschen in Auer be-

trachten. Der große Forscher, welcher im wahrsten Sinne
des Wortes Industrien aus dem Boden gestampft hat,
ist als Mensch ein vorbildlich edler und nobler Charakter.
Als Wohltäter erscheint er immer hilfsbereit, wo es gilt
Leiden zu lindern. In stiller Zurückgezogenheit lebt er

auf seinem Schlosse Welsbach, sich ernsten Studien in
dem dortigen Laboratorium hingebend. Dr. Carl Frei-
Herr Auer von Welsbach ist auch Besitzer des romantisch

gelegenen, altertümlichen Schlosses Rastenfeld bei Tret-

bach in Kärnten. Sein Wiener Palais in der Wiedener

Hauptstraße, welches fast während des ganzen Jahres
hindurch unbewohnt ist, kennzeichnet durch seine einfache

solide Fasfade den vornehmen Geschmack des Besitzers.

Viele Erfolge waren dem der Menschheit Licht spen-

denden Erfinder beschieden, doch auch viele Enttäuschungen

hat ihm das Schicksal zugedacht. Das Erhabene, das

wahrhaft Große begegnet eben immer Neidern und Un-

dankbaren. Dr. Carl Freiherr Auer von Welsbach steht

gegenwärtig im 55. Lebensjahre ; andere Menschen, Durch-

schniltsmenschen, sind in diesem Alter am Zenithe ihres

Schaffens angelangt, den Heroen des Geistes aber ver-

mag Cleo nicht, die Schaffenskraft zu nehmen, sie er-

lahmt nur dann, wenn Atropos, die Parze des Unab-

wendbaren, ihre Rechte geltend macht. Und so schafft

unser Forscher rüstig, jugendfrisch und nimmermüde

weiter. Wer weiß, was er uns noch bescheren wird.

(Heinrich Beck).
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